Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



• ■ • • I 



• •• • 



m • 



• • ■ • 



*m. • • • • 



• • • 

• • •< 

• • • • 






e^ 




Zeitschrift 



fär 



Sprache» Litteratur nnd Volkskunde 



des 



Elsasses nnd Oberrheins 



herauRgf'geben 



▼on 



Dr. Anton Birlinger 

fk. i-, rrofcmor mn iWr rnlvrrcitlU in Bona. 



Zweiter Band. 



Bonn 

bei Adolph Marcus 



1875. 



>• • • 



' • 









m ••• •••*••• 


• 
• ■ • 












• • 

•••• 


• « • •• 

• *•• •• 

• • •• • 


• 

• 
• 


• ••••^ •••• •• • 

• •••_ ••••••• • 

• •••«• ••••••• 

••••*•* •• •• •• 

• ••• • ,«, .*• ••■• •• 

• •• «■* •••• 
»• • • • •• •• • ■ • 

• • • ••" • • ••• • • 


• •• 

.•• 
••• 

• • 

•• • 

• • • 

• • 


• • • 

• • • 

• -•• 

• • • 

• • 

• • 

• • 

• • 




1 • * 

• •• * 
» • • « 
1 • • • 1 
> • ■ ••« 


• ••i 

1 • •■ 


»• •• 



i399()rf 



Inhalt. 



Seite 

EhaessiMche Predigten. Birlinger. 1—28. 101--119. 197—223. 
Zwei Glossen aus dem XIV. Jahrli. Lütolf. 28— 3i>. 



179—181. 
233—240. 
223-233. 

50-60. 

Gl- 75. 
254—259. 
119—139. 



Weistnm von Wolterdingen. R i e z 1 e r. 

Wei^tam von Fartwangen. S c h e 1 b 1 e. 

Ein Gedicht Heinrichs von Lonfenberg. Crecelius. 

Briefe an Vadianns. Derselbe. 

M. Nicolans Kleins Colniarer Chronik. Rathgeber. 

Schwabennecltereien. Birlingcr. 

Volkstiimliches ans der Baar. Derselbe. 

Sittengesehichtliches aus Elsass-Lothringen. Derselbe. 139-146. 

Schwarzwaldsagen. Derselbe 146—159. 

Sagen aas Oberschwaben und Franken. Schüttle. 282—285. 

Mundartliciie Spracbproben. Birliuger, Rathgebor, 

Bück 159—174.242—263.265-270.274. 

Elsaessisehe Orts% Flur- nnd Personennamen. Rath ge- 
bar 272—274. 

Die UohenzoUerischen Orts-, Flor- md Waldnamen. Fort- 
setzung. B i r 1 i n g e r. 78-82. 

Sigmaringische Inschriften auf Gläsern. Ton-, nnd Metall- 

arbeiten. Derselbe 195-196. 275-278. 

Die älteste Bibliothek Straj^sbnrgs nnd ihre Sehickial«. 

Ratbgeber 75—7^. 

Johaun Daniel SchöpüinM Hlnterlas^enHehaft. Der<»f;lbü. 191—100. 

Beza's Benierknugen über die Aa«»«*praehe d^'r Dentsehen. 

Lücking 27>5-2^2. 

Sprachliches, l) Nobiäbaus, Nobitkrufr it. Oi/'-nlcutHchland. 
2) Der Grus, Zwillinjr-^obrit. ä, l'urii|/'.Trjick'rL Bom- 
perniggi. 4) (je^en fremde PraLj^wörter. tt) S. Qiii- 
riuusbusse. S. Quiriii«j%«;cr.»'i*fj. Skrof^jikraükh^rit. 0) 
Schweizerhoseij. 7) AI«r/iJiiiai«cri-fräiDki«sche Sprach- 
grenze. Birlingcr 259—265. 27ü — 272. 

Bego's Tod. aus tl^TTi a•tfraLZ/>^:>^<;li«I« Lotl:ariu;<<'r1i<'ii über- 

sezl. Delinf 33— M> 



IV 

Seite 

Heinrieh Harbaagh, ein Penngylvaiiiseh • dentselier Hebel. 

Birlinger. 240—268. 

Za J. P. Hebel. Derselbe 99—100.174—179. 

Za des Knaben Wanderhorn. Crecelius. Bulinger. 181—191. 
Briefe von Ludwig Sehneegang nnd Salpiz Boisser^e. Sim- 

rock 82—99. 

Rolands Sehwert. Birlinger 1 00. 

Alter guter Spruch. Derselbe. 100. 

Litteratur. l) Schriften des Vereins far Geschichte des 
Bodensec's und seiner Umgebung. V. Heft. 2) Murg- 
talsagen und Geschichten von Mallebrein. 3) Das 
Wildbad von Renz. 4) Waltharius von Scheffel-Holder 
und R. Peiper. Derselbe 265—292. 



16 

tages in ein diefea bumen vod ime uät darvs helfe? Gen der 
reden m5htent sü ime uüt darzu geantwarten. Mit disen worten 
vnd Öck mit den gprossen zeichen, daz er den wassersühtigen 
menschen nam vor den jaden vnd in gesaut mähte des samstagea, 
80 der joden virtag ist, domitte hat Tnser herre Jesus Kristoa 
gelert, daz ein iegelich kristeu mensche woi wissen sol, was er 
dez virtages guter dinge vnd guter werke heget, daz er daran nüt 
missetut. er sol sich aber mit Üisse h&ten, daz er süntlicher dinge 
vnd schanthaft«r werke nüt hege, domitte bricbet man den virtag, 
wanne der sunnendag vnd ander virtage sint darvmb vf gesät, ob 
sich der mensche fursiime an den werketagen in der wochen an 
dem kirchgauge vnd an den anderen sübeu tageziten, der er 
Gotte schuldig ist mit sinem gebet, daz er des an dem virtage zu 
Gottes hulden kome. Nu sint etteliche lüte so tump^), daz sü 
wenent ob sü sich enthubeut von irem antwerke, daz sü one 
aunde tanczen mügent vud rt^ygeu vnd ander üppigen werg begont, 
di sint domitte fürloreo, vud werdent sü domitte funden one bihte 
vnd one rüwen, sü mosseut ewekliche sin der hellen kint. D««rvmb 
öch die virtage vfgeseczet ; wer sü brichet mit vnzit liehen werken, 
daz der gewerliche in Gottes ohte ist Mid daz er vmb die heiligen 
zit gestroffet wirt von den tüfeln vnd wil üch daz beweren. 
Es waz ein mau der ptlag .Schuhwerk mit ganzen t rüwen vud one 
allen falsch vud gap von sinre arbeit gerne sin almiiseu vnd waz 
an allen dingen eiu rechter kristeu. weuue daz eine, da^ er sich 
gerne lursas an sinem werke au heiligen ^drohenden. Nu geschieh 
daz also, daz er starb, vnd du ime ^iiie husfröwe noch kristen- 
liehen gewonheit sele me^se frömete vnd sin deu priester bat 
gedenken, do hurte der seilte prie^ter, daz eiue stimme sprach : 
daz du sin gedenkest, daz ist ime czü nute gilt : weuue er ist 
der hellen kint. Nu waz der priester ein heiliger mau vnd bat 
Got, daz er in wisseu Hesse, warvmb des raanues sele in n&ten 
were, der in duhte ein gerehter man. Do er nu des obendes ge- 
beten bette vnd eins samstages frage, do er an sime gebette lag 
in der kirchen. do kam der eugel vnd farte iu dohin. du des 
mannes sele in den arl>eiten lag. do zach er. daz er ander not 
nüt hette. weuue daz er in der v inst er war. Do sprach der 
priester zu ime: .Sag mir liber frünt, womitte hast du dise arbeit 
faidienet?'' Do sprach die sele: -daz ich iu dirre vinster sieze, 
daz ist mir ein kleine not wider die not, die ich alle \irobeude 
liden mos!'* ') Nä was es komen an die zit. daz es wol virobeut 

1} unerfahren, unbelehrt. 

2) Im Brandan V. 936 ff. hat der bejammernswerte uakte Mann, 
der zugleich halb verbrannt auf dem glüheudeo Felsen und halb er- 
froren ist 

ru 

alle sunnabendes naht 

biß des sunntages zu uoue. 
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getult, 80 gilte ich es alles!'* Dez wolte er nüt tun vnd warf in 
in einen korker, vncz er ime fürgulte. Do daz sin liusgeuossen 
sohent, do wurdent sü gar trurig vnd koment zu dem herren vnd 
seitent ime wie er gefarn bette. Do sante der herre noch ime 
vnd sprach zu ime: „Du schalkhafter kneht! ich han dir fürgebon 
alles daz du mir gelten soltest, aUo du mich bete : warvmb erbar- 
mest du dich nüt über dines husgenossen, als ich mich über dich 
erbarmet han!" Do wart der herre zornig vnd hies pinigen vncz 
er ime fürgulte. In gelicher wis tunt vns der himelische herre, 
ob ir nüt fürgeltent üwern bruderu von üwerm herzen, ^iit dem 
knehte, der sime herren gelten solte zehentusend pfunt, domitte 
ist bezeichent ein iegelich sündcr, der die zehcn gebot, die Got 
dem mensehen hat geben vnd sü also nüt behalten hat, also er 
von reht solte. Wo er sich daran fürsumet hat, do mus er dem 
himelischen herren vmbe antwurten an dem iungesten dage, so 
er gut vnd übel rechent mit allen menschen. Mit des knehtes 
herren ist bezeichent Got von himmele, der aller weite herre ist. 
wanne zu gelicher wise, also der herre schiere *) sich erbarmet 
über sinen kneht, do er gnode an in suchte vnd ime lies, was er 
ime gelten solte, also dut der himmelische herre. Es ist kein 
mensche, der ie so uil sünden begangen hat vnd suchet er gnode 
mjt andaht vnd mit rüwen : Got erbarmet sich über in vnd fürgit 
ime alle sine sünde. Wer sich aber nüt erbarmet über sinen 
ebenkristen vnd ime nüt kleine schulde fürgibt, über denselben 
erbarmet sich Got von himmel nimmer, sunder er antwurt in den 
grimmen tüfeln, die in martircnt vnd würgent eweklich an lip vnd 
an 'sele* Dovon, ob vns iht widermütes ^) widerfert von vnserm 
ebenkristen, das süllen wir in durch Got fürgeben vnd süUent vns 
über sü erbarmen: so erbarmet sich Got über vns vnd vergit vns 
vnser schulde genczlich. Nu bittent hüte vnsern herren Jesum 
Kristum, daz er vns des helfe, daz wir von des himmelschen 
Gottes vatter erbermede niemer gesundert werden oder gescheiden. 
Amen. Kristo prestant« u. s. w. 

LVII 

Dominica XXIII 

Hedde que simi Cesaris Cesari et quae sunt Bei Deo etc. 
Math. 22, 21. Wir lesent an der heiligen geschrift, daz vnserm 
herren Jusu Kristo by den ziten, do er von sime Bussen munde 
kristenlichen glöben brediget, daz ime nochfolget drierleyge folk. 
Die erst»e menige volget ime darvmb noch, daz sü gespiset wur- 
dent vnd gefromet von der reinen lere, die von sinem munde ging. 
Die ander menige volget ime noch, daz sü gerne sohent die grossen 
zeichen, die er tegeliche beging mit lebendigen vnd mit doten. Die 

1) schnell, eiligst. 

2) Ungemach. 
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bürg gegebon Uufacb mit Aeckern, Waiden und Weiten, und mit 
aller zugeliör, und viel andere ^üter und herrligkeit, die das hohe 
StifFt und die bisoböto noch halwn. Es ist aber ein groser uva/QO- 
yta^io^ und fehler in der Zeit llechnung zwischen Amandus und 
Arbogast. bey die 300 Jahr, den jener, der Amandus schon 
A. 346 auf dem Consilio Agrippinensi oder zu Cöhi gewesen; 
dieser aber der Arbi^iLT^st zu Zeiten Dagoberti ums Jahr Christi 
iiöO geleln^t. Wie Hr. ObrtH'ht solches gründlich darthut (i) und 
Hr. 1>. Schilter uut dos grosen Mannes lob solches anführet (k). 
Sonston ist xu wissen« dass das Wort Mundat kein lateinisdies 
Wort ist, sondern ein alt franokisch , wie H. Rhenauus (m) an- 
morcküt, und nunnot S^^hlotstat sey so viel als Klees tadt, das 
ist, ein bociivk und Tvactus Kloobi. Dan Tadt die Alemannier 
uuil Francler 'lVaotun\ inlor Wcirck geheissen. Dahero auch die 
Mundat s^u Uufaoh und Woissonburg Ihren Namen hat, welches 
ein Ort. \\i\ a\ieliohe fi\>ve leut wohnen , welche keinem Gebot 
untorwortVou. Wan dieser district den Namen Mundat bekommen, 
belehrt Uv. IK Si'lultor [o): Dass im Anno 870 die Stadt Strass- 
burg uooh eine kaiserliche unmittelbare Pfaltz Stadt gewesen, und 
wero in dor tboilung, nobenst beeden Grafschafften Ober und 
Nider KUuss, wie auch dem Stifft St. Stephan in Strassburg dem 
Luduvioo l Kegi Germuniae zukommen. Drey Jahr hernach habe 
lusobotV Uubtludil einen befreyungs-brief, die immedietet und ex- 
emtion von der griilliciu^n Hegirung in Weltlichen Sachen betreffend, 
erlanget. l>ahoro es nun kommen, das Grafschafft und Mundat 
von (Muiuider untersohioden werden, dass Mundat nichts anders 
bodeutot , all« innnunitateni Kcclesiae a jurisdictione Comitum, die 
beh't^yuhg der Stitt^er auch in weltlichen dingen von der bot- 
uüUKigkeit der >\ eltlichen Ordentlichen Obrigkeit. 

(h) Ueruli. Uerrog thron. Alsat. 1. 4 f. 66. 

{\) in Prodr. AUat. o. IX. 

(k) 0) J»\oob von Ki»nigshofon Chrou. Alsatiae, et in not. ad Cap. IV 
I». JIU. 

luO lib. l\ Uor. (urm. f. m. 157. 158. 

(o) I. 0. in der XII Anmork. \\ 611. 

^5 XVtl Von der landgraf fschafft. 

N, \) lluter den Weltlichen Ilerrschafften im Obern Elsass 
l«i \\U\ Uudgransobatl^, welche das FMzherzogl. Hauss Oestereich 
UU Anno HllH besessen, aber in dem Münsterischem Frideu der 
Ohm Krunekivieh nut aller souverainetet cedirt und einverleibet 

WuihU»u ip.) 

HO ln»lnim, ruei* $ IVrtio. 

N, y|) Wan ilie Krsten landgrafen im Elsass enstanden, sind 

Uln Nei*lb*Mden noch nicht allerxUngs eins. Hin wenig von der sach 

W linlv«, «0 m\^ nmn \^issen» dass die Alten Tribocher und Ein- 

TN|U|||i|» illttHtMi huuhm, wolehe hernach Elsässer sind genennet worden, 

\^\\ vor OhvWi|r**b«U ein fivye« Teutschea Volk gewesen, so 
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IHe Grafen von Habspurg, von welchen das Ertzherzogl. haus 
Oesterreicb noch fortgepflantzet wird. 

Und hat Kaiser Rudolphs des Ersten Uhrgrosvater Graff 
Adalbertus oder Albrecht zum Ersten einen landgrafen im Elsass 
sich geschriben. 

Besihe hn. Obrecht in Prodr. c. XU welcher diese genealogie 
p. 272 anfüget. 

Athlcns S. Adelricns. 



Adalbortos . 



Hetto juxU Latiiim Hugo. 



1.) Eberlutfdus. 2.) LuitCridus. 3.) Maso. 



Albericus. 



Hugo I. 

I 

LaltMdn* U. 

I 
Hugo II. 

I 
HmitiHdiu. 



Irmongardis. 



LuitlHdat Ul. 
Lultfridus IV. HngoIII. 



Eberhardus I. 

I 

Eberhardus IL 

I 

Ungo I. 

I 
1.) Ebcrhardus III. 



Gerhard UB I. Comes MetcnsiH. 

I 

Adclbertus I. 

I 

Gcrhardns II. 

I 

Gcrliardus III. Dux 

SnperioriR Lothariiigiao 

de Alsatia.*) 

I 

Thcodoricus dux 

Lotbaringiae et 

Alsatiae. 

I 

Gerhardns Cornea 
Egcnshemii. 

I 

UdalriciiB Cornea 

EgeuKhemii. 

Henricna I. Cornea 
Egenshemii. 

Hcuricus II Cornea 
Egenohemii. 

1 

HcnricuH III. Coiiich 

Egcnahemii denatns MCCXXXVIII, 

quem fragmentum Uratiaiiumm**) Coiiiitcni 

ProTincialem Alaatiae vocat, et alnc 

haercdc dcccaaisac ait. 



2.) Hugo II. 3.) GuDtramnua. 

a quo 

Dagaburgi 

Comitca. et 

inter eoa 

Leo IX. LandelinuM. 

Pontifex. 



I 
Badobolua. Wernorua 

I Epiao. 

I Arg. 

Wcrnerua I. 



Otto. 

I 
Weriierua II. 



Werncrua III. 



AdalbcrtUH Alsatiae 
Landgravfua. 

I 

Rudolphua Alaatiae 
LandgraTina. 



AlbertUB Alaatiae 
Landgraviua. 

i 

Kudolphua Imperator 
hiij. Filia«. 

1 
Albertus dux 
Auatriao. 



Rodolphna dux 
Sucvorum. 



Hermatmna Alaatiae 
LandgraviUH. 



*) Dieser Dynaat, unter dem Namen Gerard d'Alsaco bekannt, iat der Stammvater des 
Hanaes Lotbringen (duca do Lorraine). 

**) In der berühmten Ohronik vom Baseler Wuratiaen befindet sich bekumiUoh ein wert- 
volle« Fragment elsftssisoher Geschichte, von einem ungenannten. 
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1 Ode. 2 

Nichts ist edlers in der Welt, Pfeif ich mit dem Hirten-Rohr, 

Als ein Schaf-Hirt auf dem Feld ; Lauft d. Lamm vom Busch hervor, 

Boy dem heissen Sonnenscheine Sehnt sich nach dcnSchäfer-Taschen, 

Such ich Schatten in dem Haync, An dem Salz und Brod zu naschen. 

Bey der Nacht Ruf ich : He ! 

Halt ich Wacht, Blockt es : Me ! 

Ob nicht der Wölfeir Spur Schmiejaft sich zu den Füssen hin ; 

Werd vermerkt auf meiner Flur. Weil ich sein Beschützer bin. 

Stoffel. Was host du do für ä G'schroy»)? 

Gang, und lass mi nu alloy ^y. 

Oder wenn du it^) witt*) gau*); 

So wois i schau*), was i bau z'thau^). 
Dämon. Ich bin auf meinen eignen Horden 

Die mir von Hyale sind angewiesen worden 
Stoffel Was! host du oigna») Hoara»)? 

Seyd wenn bist du ä Rend-Vieh woaraV 
Dämon. Ich sag : dies ist mein eigne Weyd, 

Die mir Hyal mein Lust längstens hat bereit. 
Stoffel. Wie so? dein oigna Woid »o) ? 

Ey jo ! das war mar loid ^*) : 

Woist was? mach, dass du gohst **^), 

Und d'Schoof it lang do woida lost: 

Odör i will bey eiserem '^) Schulthas klaga, 

Der wird dir schau mei Moinung saga. 
Dämon. Was fügt mich dieser an? 

Ich bin ja nicht sein Untertban. 

Ich stehe unter Hyals Macht, 

Die allzeit für mein Wohlseyn wacht. 
Stoffel. Ganz reacht : i kenn sui **) schau, 

i hau äs Hearz, kann sealP^) zu ar **) gau 

i will rai zVor noh niedersetza, 

auf dees Ding hi mei Seages '^) wetza. 

Ode 1 

Jetz will i mei Seages gau dengla, und wetza '^), 
Dass i mit dear dir ä Stroi *^) kann versetza. 
I hau noh zwoy^®) Kinder 
Zwoy Ross, und drui**) Rinder. 
I wett jo dem Tuifel boid ^^) Aura ^^) abschweara ; 
Wenn i haint it über di Moister könnt weara: 
Das war ja beygob ä graussmächtige Scband 
Für eisere Gmuid 2^), und fürs ganz Schwobaland. 

1) Geschrey. 2) allein. 3) nicht. 4) willst. 5) gehen. 6) schon. 
7) hab zu thun. 8) eigne. 9) Hörner. 10) Weyd. 11) leid. 12) gehest. 
13) unserem. 14) sie. 15) selbst. 16) ihr. 17) Sense. 18) Der Stoffel 
dengelt seine Sense zu dieser Ode. 19) Streich. 20) zwey. 21) drey. 
22) beyde. 28) Ohren. 24) Gemeinde. 
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I han reacht. 

Weib and Kneacht ! 

Gand') do raus. 
Dämon. Ach ! bleibt zn Hans. 
II y a 1 e. Machte mit einander aus. 

Stoffel. Schwätz nn koi Woat'), gang an ä anders Oat'). 
II y a 1 e. Straft ihn mit Tod und Mord. 
Dämon. Gedult ! ich mach mich fort. 

Zweyter musikalischer Zwischenscherz. 

Der nach unschuldig gestraften Schäfer in die Rache der 
Ilyale verfallene Bauer. 

Personen: Dämon. Argus. Hyale. Stoffel. Ursel sein 

Weib. Hänsle, Graithle*), dessen Kinder. Coard *), Tomma ^), die 

Bauren -Knecht n. n. m. '^). 

Danion. welch ein Gram, und Schmerz 
Zerstückt mein Brust, und Herz ! 
Welch ein derbes Miasgeschicke 
Raubt mir mein bestes Glücke! 
Sind dann auch auf bunten Fluren 
Des blassen Neides-Spuren ? 

Ode 1 

Oft wenn ein Qual mein Brust 
In tiefe Schwermuth hüllte; 
War Hyal mir zur Lust, 
Die mir den Kummer stillte. 
Ich floh zu ihr; 
Sie machte mir, 
Dass tausend Jammer-Stunden 
Sind gleich dem Rauch verschwunden. 



Wo ist die Sicherheit. 
Die ich vorhin genösse? 

Man stosst mich von der Weyd, 
Und aus der Hyals Schoose. 
Ich darbe schier; 
Ist niemand hier, 
Den mir die Götter senden, 
Um meine Pein zu enden. 

Ach ja! Hier kömmt mein Freund, nun furcht ich keine Feind. 

Itzt träumt mir schon von Glücke, weil ich den treuen Argus blicke. 

Argus. Dämon! sey mir gegrüsset, den ich so lang vermisset. 
Dämon. Und du treu voller Argus ! nimm an von mir den Friodenskuss. 



1) gehet. 2) Wort. 3) Ort. 4) Margaritha. 5) Conrad. 6) Tho- 
mas. 7) Die Schaubühne stellet vor eine öde Wald-Gegend. 
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Buobe »Des Knabi^n Wunderhorn« auch sehr mittelmässige und un- 
vollständige Lieder. Solche, die das Bucli flüchtig durchblättern und 
solche einzelne Stücke lesen, rufen aus: Was soll das? Dem aber, der 
in den ganzen Cyclus der altdeutschen Poesie eingeweiht sein möchte, 
werden auch diese geringeren Reste nicht gleichgiltig sein, sie werden 
ihm zur Erklärung des Kostbareren und in Hinsicht auf das Gatizt» 
manchen Nutzen versprechen. Man rette lieber zu viel, als zu wenig.« 
S. 30. (1807) Ebenda. 

Der Tod und das Mädchen. 

S. 22 ff. 509 ff. 
Vergl. Mone, Uebersicht der niederländischen Volksliteratur S. 229. 

Gastlichkeit des Winters. 

S. 36. 

Das Lied, welches im deutschen Museum (1780) aus einem fliegenden 
Blatte von 1639 mitgeteilt ist, lautet : 

Der winter ist ein scharpfer gast, 
das mirk ich ahn dem dache : 
mein lieb gab mir ein kränzlin 
von perlin fin, 

das solde ich lustlicheii tragen 
all mein dage. 

Ahn Paeschen geid die vasten aus, 
So lengern uns die dage: 
Mein lieb gab mir ein nnderpfand, 
Zween ermlin blank, 
darinne so sold ich mich rüsten 
wo es mich lüste. 

Hiernach kümpt uns die Sommerzeit, 
Der meye der bringt uns blome, 
er bringt uns blomelin manigerley, 
hold ist der mey: 

ich hör die froe nachtigall singen * 

und springen. 

Was acht ich auf allen waldvögelin sank, 
auf aller kleffer zungen: 
leig ich in meines liebs ermlin blank, 
ich wüst 8 ihr dank, 
ich wold es mich nümmer verraemen 
als sie queme. 

Der uns dyss neue lidlin sank, 
der hat gar wol gesungen: 
es hat es gethan ein jungfi aulin. 
drank gerne win, 

sie war ihrem freund auch gotrewc, 
es wird ihr nicht reweu. 

Aas einem hs. Liederbuch aus Westfalen bei Uhland 1 Nr. 41. 
VerfL dasEu Uhlands Schriften zur Geschichte der Dichtung und Sage. 
IV 8. 88. 
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Liebe spinnt keine Seide. 
S. 39.. 

Uhland 1 Nr. 109 hat das Lied gleiobfalls aus dem Brafnir, sieh 
dessen Schriften zur Geschichte der Dichtung und Sage IV S. 116. 
Wir teilen auch noch die orthographischen Abweichungen des fl. Bl. 
mit, soweit dieselben L. Erk angemerkt hat: Nr. 1, 2 grönen; 2. 2 
schwäwischen ; 2, 4 wollt — gähn; 2, 6 f. für — haime; 8, 2 and 3 
forcht; 3, 4 verlftre; 4, 1 vatter; 4, 3 gftt — wayde; 5, 1 waid — 
waißt; 5, 2 faist; 5, 4 du m&st herhaym beleyben; 5,4 m&st — prau- 
nen; 6, 1 f. mfiß — pftß; 7, 3 f. entrunnen — gewannen. 

Die 3. Zeile jeder Strofe wird wiederholt , woher sich die Uebor- 
zahl in der 2. erklärt. 

Husarenglaube. 

S. 40. 

Fl. Bl. (1820-1830): »Tyrolerlieder und neue Arien. Das Erste. 
Kr ist nichts schöuers auf der Welt u. s. w.c 

Es ist nichts schöners auf der Welt! 
Und kann nichts schöners sein, 
Als wie Soldaten in dem Feld, 
Wenn wir in Batalje gehnl 

Wenns blitzt und kracht dem Donner gleich, 
Wir schicssen rosenroth. 
Das Blut von unserm Körper fleusst, 
Sind wir Kurasche voll. 

Und ob auch schon ein Kamerad 
Muss bleiben in dem Streit, 
Wir Teutschen fragen nichts darnach, 
Sind all dazu bereit. 

Den Leib vergrabt man in die Gruft, 
Der Ruhm bleibt auf der Welt, 
Die Seele schwingt sich durch die Luft 
Ins schöne Firmament. 

Und ihr Husaren allzumal, 
Jetzt gehts erst frisch drauf los, 
Es kommt viel Volk aus Oesterreich 
Zu Pferd und auch zu Fuss. 

Dragoner wie auch Kürassier 
Von etlichen tausend Mann, 
Husaren wie auch Grenadier, 
Die die Welt regieren thun. 

Und ihr Husaren insgemein 
Schlagt eure Pistolen an, 
Ergreift den Säbel in die Hand 
Und geht nur keinen Pardon. 

So lang ihr nicht die Wort versteht, 
So haut nur tapfer drein 
Und sprecht Basamdiramtite ! 
Der Kopf muss unser teini 
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Sehin dieh Gietkm. 
S. 43. 

•rtie Anhneiamttg 6er Slrofen, weleke d« Liede tob den 
f f^nuMftlftra Mig«iiiag:t stad« bst «icfa in dem XacUsete Adumt t. Aroim 
ffß4uu4e»f mad zmur wat der ent«;o Seite önet Bogen«, der waS S. 2 
M«d i iro» der HftBdAmifli's den Entwurf zu dem vol Toa ilua seibst 

Jfedidlieten Liede »Die Abendsirahleo breiten« entiimh {%. Wanderibom 
ff H. Wl, KuM^. ron \H46j, suf der kzten das Gedieht »GnteD Mor- 
i(tm ^pMnuuin€, wie tm Wunderhom III S. 268 ttdit. — Die AnfuMi- 
Mtaf de« r</rligefiden Liedes rdhrt von zwei oder drei Hrnndea her, 
dk wir mit A B ond C bezeichnen; B ist A sehr ihnücfa. aber die 
lHnU$ ist dnokler. 

A Auf Krden alle Stand 

Bin ich dein and da bist mein. 

Du schwarzbraans Mägdelein, 

Und trag mit mir (mit Hs.j Gedald. 

Kr k&sst sie, er nahm sie 
Bei ihrer schnaweisen Hand, 
Er führt sie schnell und balde 
Durch einen grünen Wald. 

B Bis an den grünen See, 

Das Mftgdlein wollt nicht gehen mehr : 

Es war ihr (corrigiert: ist mir) unterm Herze schwer, 

Mein Fttsse thun mir weh. 



Und thun dir nan dein Füsse weh. 
Leg sie in meinen Schoos, 
Und ist dir auch dein Herze schwer, 
So mach dein Gürtel loos. 

Hierauf von B ein viel durchcorrigierter und zulezt durchge- 
strichener Versuch, die Strofe, welche die Antwort des Mädchens ent- 
haltiMi soll, herzustellen: 

In deinem Schoos da ist kein Ruh (darüber: ruh ich nicht) 

rieh will dort an den Stein, 

Ich trag ein Kindelein 

Ich will dort an jenem Stein] 

loh trag im Herz ein Kind, 

Hrcit deinen Mantel feine 

Mir aus dort ganz alleine 

Dort unten an der Linde. 

Die in [ ] gesezten Zeilen sind noch besonders getilgt, ehe die 
Hund n dai zunächst folgende schrieb. Dahinter folgt: 

C In deinem Sohooss ist mir nicht wohl, 
Den Mantel breit geschwinde 
Dort an der grünen Linde 
Weil ich gebähren soll. 

Darauf wieder eine von B gesohribene, aber durchstrichene Strofe : 

Dort an der Linde kanns nicht sein, 
Da schläft mein vorigs Lieb, 
Die hat sich tod betrübt 
All ich lu dir mich schlug. 
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Ach Hebe liebe Mutter mein. 
Mmcbt mir es ein Bettchen yon Seiden. 
Macht mir es frei lang, macht mir es frei schwang: 
Den Tod will ich drauf leiden.« 

Und als es kam zur Mittemacht, 
Dem Graf fieng an zu träumen. 
Als dass sein allerschönster Schatz 
Im Kindbett muste bleiben. 

Der Herr wol zu dem Reitknecht sprach: 
»Sattle mir und dir zwei Pferde, 
Wir wollen reiten bei Tag und. Nacht, 
Bis wir den Traum erfahren.« 

Und als sie vor den Wald ankamen. 
Da hörten sie ein Geläute, 
Und als sie ein bischen weiter kamen. 
Da hütete ein Hirte. 

»Ach Hirt, ach Hirt, ach lieber Hirt, 
Warum läutet es in die Kirche?« 
»Das ist dem jungen Markgraf seine Braut, 
Die wird anjezo begraben.« 

Und als sie vor Barone kamen, 
Wol vor das rothe Thor, 
Da trug man einen Todten heraus 
In einem grünen Sarg. 

»Sezt ab, sezt ab, ihr Träger sechs. 
Den Tod will ich anschauen: 
Das ist mein herzallerliebster Schaz 
Mit seinen schwarzbraunen Augen. 

Geht hin, p^eht hin, ihr Träger sechs, 
Macht mir ein Grab von Mauren : 
Darinnen will ich und auch mein Schaz, 
Darin wollen wir verfaulen.« 

Er zog heraus ein blankes Schwert 
Und stach sich durch sein Herze. 
»Hast du gelitten den bittern Tod, 
So will ich leiden Schmerzen.« 



Heinrice Kuonrade. 
S. 49. 

Die Aufangsstrofü hat einen erweiterten Refrain, der wol zu allen 
Strofen gehört und nur bei den folgenden verkürzt wiedergegeben ist. 
Sie lautet: 

Nun well wirs aber heben ann, 

von ainem schreyber wolgethan 

du hailoß föslin 

du kraufftloß pöslin 

heng nach henng nach 

Hainrioe Kunrade der schreyber ym korb. 
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Verwandt mit dieser Fassung ist eine aus Münster (Münsterische 
Geschichten 225— 227. Mittler Nr. 184), welche folgendermassen schliesst: 

Willst du mir zweihundert Stück Lämmerloin gebeu: 
So soll dein Sohn meine Tochter nehmen. 

Wenn noch deine Tochter eine Jungfrau war, 
So nahm sie einen Schäfer nimmermehr. 

Sonst steht am nächsten das Lied aus Hessen (Mittler 188), welches 
folgende Schlussstrofe hat: 

Keine Edelmannstochter heirat ich nicht. 
Ich bin so jung und heirate noch nicht. 
Bist du so jung und heiratest noch nicht 
So bin ich so stolz und nehme dich nicht. 

Wachtelschlag. 

S. 232. 

lieber die Origiualhandschrifb sieh unten zu S. 354. Strofe 1, 7 

steht »in fruchten ßaal.t Die 6. Strofe beginnt: »ßpihlt ßich daß 

schicksahl, ins weitmans sein quäl, ach! ach! ach! ach! ächzen und 
fteufbzen bey ihren erschal (oder: ersohalt?), voll der schmacht.c 

Nächten und heute. 

S. 267. 

Eine Vergleichung des Originals hat ergeben, dass Strofe 4, 2 
steht: War es alles widerzam. Strofe 3, 2 hat dasselbe »vmfiengc 
d. h. uml)fieng. 

Zwei Wasser. 

S. 330. 

Bei Rosth steht Strofe 2, 1 Wiltu; 2, 8 sonst (nicht »so«, wie in 
unsern Anm. angegeben ist); 3, 3 vnd wenn denn brech; 4,2 ich selb 
helff; 4, 3 kurtzer; 4, 4 herkompst. 

Schwere Wacht. 

S. 280. 553. 

Der sog. Clara Hätzlerin Liederbuch S. 32 ff. hat 81 Strofen, also 
23 mehr denn unser Text. 

Lezter Zweck aller Krttppelei. 

S. 354. 

Die Aufzeichnung, aus der die Herausgeber des Wunderhorns (II, 
8 1. A. II 10 n. A.) das Gedicht entnahmen, hat sich nachträglich in 
dem Nachlasse Achims v. Arnim gefunden. Sie steht in einem vorn 
unvollständigen Octavheft (aus der lezten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts), demselben woraus die zweite Fassung des Liedes »Wachtel- 
schlag« stammt. Sieh unsere Anm. zum Wunderhom S. 549. Die 
Handschrift hat Strofe 1, 2 f. Mach dass ich mit meinem unglick nur 
schertz; 3, 2 hoblet; 3. 4 fallt; 3, 5 wilt; 3, 7 sohniUlen; 4, 2 Dass 
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hat : ich wil dir Ionen dines dienestes vnd gebe ime eigin vnd 
lehen viid Hesse ime daz mit langer, denne einen dag, vnd dez an- 
deren tages so sties er in doyon vnd gebe in dar zu in der viende 
gewalt, daz sü in an dem libe furderl>etent : daz wer eine grosse 
vntr&we! In gelicher wis dut die weit. Weles mensche sich der 
weite pflichtet vnd noch gute vnd noch gewalte ringet, vnd von 
sinre hohfart Gottes gar fürgisset vnd sich tröstet sinre jogent 
vnd gewaltes vnd gutes vnd adels, des er alles genug hat in dirre 
weit« so ist die weit so vngetrdwe vnd so vnstete vnd so falsch: 
so er in den besten fr6den lebet, so scheidet sü in von gute vnd 
von gewalt vnd von adel und von libe ! Es si ime lieb oder leit : 
er miis es alles der weite lossen, wanne daz alleine, daz er mit 
goben der hende vorhin hat gesendet vnd git den Tüfeln die sele 
vnd den wormen den h'p. Wie vngetrfiwe die weit si vnd wie 
fälschlich sü losset, daz wil ich üch sagen mit einem kurezen 
merlin. 

Es was ein junger ritter, der lebte in grosser hohfart vnd 
leite siuen flis daran wie er den schonen frowen m5hte godienen 
vnd waz mit allem sinem sinne gar ir diener. Nu geschacli es 
eins dages, daz er alleine in einre keranaten lag vnd wolte ge- 
schloffen han vnd do er dennoch wachete, do sach er zu ime kö- 
rnen die Schoneste frowe, die er bi sinen tagen hatte ie gesehen. 
Do sprang er uf frolich von dem bette vnd enphing sü vnd be- 
gnnde frogen, wanuaii sü ginge oder wer sü were ? Si sprach : 
ich bin die Irowe, der du lange gedienet hast. Daz wolte Got, 
sprach er, daz ich üch wol gedienet hette vnd vil. Ja sprach sü, 
daz hast du folleklich getan. Wer aber ich si, daz wil ich lossen 
wissen : ich bin die weit, in der dienest du dine tage furzeret 
hast vnd bin darvmbe harkomen, daz du mich schowest, wie ich 
dir gefalle. Frowe, sprach er, mir gefiel nie kein frowe so wol. Do 
kerte sü den rucken dar vnd sprach : du solt mich Öch binden an 
schowen. Do er sü binden anesach, do was sü so gar vngcneme 
vnd so gar widerzeme zu sehende, daz in dahte. das er by sinen 
tagen nie uüt vngenemers hatte gesehen. Do erschrag er gar serc 
vnd sprach : Owe liebe frowe, wie sint ir hindenan so gar misse- 
stalt ! Sü do sprach: daz wil ich dich bewiseiu daz ich vornan so 
gar schone bin vud hindenan so gar widerzeme ; daz ist do von, 
daz ich allen den, die mir dienent mit hochfart vnd mit hübe- 
scheit, den erz&ge ich mich gar stete vnd gewis vnd wenno sü 
wenent, daz sü in frftden allerbast lebent vnd an gute vnd an 
eren stete blibent, so stiere ich su vnd scheide sü gar genesliche 
do von mit dem tode vnd gibe eime anderen sin gut vnd gibe 
die sele dem Tüfel vnd den lip den wormen vnd mache sü so 
vngeneme, daz sü den liebesten vnd den fründen gar widerzone 
werdent. Zähant noch disen Worten fürswant die frowe vor des 
ritters ögen. Do derselbe ritter die mer fürnam vnd gesach, do 
lies er sinen tuml»en sin vnd alle eine üppikeit^ do met er der 
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LXIX 
I>e sancto Nicholao. 

iJHfi'lHs dco et hominihus rnius »lemoriu in benediiiwNe 
ejf( de. '). Wir Ipseot an diseii worteii. die ich hie gesprochen 
han, daz der gote heri-e sanctos Nycolau8 dem almehtigen Gotte 
liep waz vmh zwei ding : des ersten, vnib die reine gewissen, wanne 
wir lesent von ime, daz er so reine was, daz er nie keine sünde 
beging. Do von wonet ime der heilige geist zu allen ziten by 
mit sinen gnaden. Die ander sache, darrmb er Gotte liep was, 
daz was die. daz er g-tr wise was. daz er dennoch, do er in der 
wagen lag. Got so s<^re forhte. daz wir von ime also leoent: daz 
er sich in der wochen zwene tage sich enthab von sinre mater 
brüstelin. Vnd was also wise. daz er sich in dirre weit also be- 
hnb, daz er nie nüt getet, daz wider Gottes hulde were vnd hat 
mit sinre wisheit furdienet. daz er Gotte lieb ist vnd ime nät för- 
zihet, wes er enbittet vnd keinen nothaftigen menschen ioßet, 
wanne er ein grosser nothelfer ist vnd heisset. Dovon bittent in 
vmbe alle die not vnd vmb alle die angest. die an ligende ist an 
libe vnd an sele. Wir lesent och daz von itne. daz er den Inten 
gar liep waz durch zwo tugent, die an ime warent. Die erste 
waz,' daz er gar barmeherzig waz. wanne man von ime liset : es 
waz ein edel man vnd waz von gate gar komen vnd hate drie 
sch5ne d6hter vnd wolle die zu dem b58en lebende haben geben. 
Do sanctus Nicolaus daz vernam, daz begnnde in sere erbarmen, 
daz er dan'mbe heisse weinde vnd ging dez selben nahtes zA des 
edelmannes hus vnd warf in zu einem venster in einem grossen 
klocz goldes vnd det daz also drie caht noch einander. An der 
dirten naht, do hatte ime der selbe man gewartet vnd do er en- 
phanl. daz es sant Niclaus waz gewesen, der ime daz golt geben 
hette, do fiel er ime zn f&sse vnd dancket ime groslich. Do bat 
in sant Niclaus, daz er mit dem gute sin d5hter erlichen bestatte 
vnd nam beide vatter vnd dfthter von süntlichen Sachen. Darvmb, 
daz er sinre milte gen armen löten vnd gen nothaften löten nil 
beging, davon waz er den löten innentkliche liep. Die ander 
tiigent die an ime waz, die machent Öch den löten gerlichen liep, 
wanno er so vil zeichen det bi sinen tagen, daz wir von nie keime 
heiligen gelesen so nil wunder» als er begangen hat, vnd wil öch 
ein schone zeichen sagen von sinen gnaden, daz eime sonder ge- 
schach. 

Eh waz ein höbtman, der waz in den sönden so genczlich 
fürherget^j, daz er Got mit keinre schlahte guttet dinen wolte. Nu 
geschach es also, daz er mit sime herren kam geritten in einen 
streit vnd wart do dotwunt. Do hette er eine selige husfröwe, 

1) Keine Bibelstelle. 2) Verwüstet. 
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erschinen wcre. vnd sante 8u gen Bethleem vod sprach : gent vnd 
frogeni Üißekliclie noch dem Winde, so ir es viodent, so eobietent 
mir 08 har, daz ich och dar koine vnd es aDebelte. Do sä den 
kunig llerodeni fumonient, do iorent sü von ime vnd zu haot der 
selbe Sterne, den sü e hettent gesehen, der ging vor io hio ynd 
koment, do daz kint waz: in dem huse do stunt er. Do so do 
sahent den stemeu, du wurden sü gefr6wet mit grossen fr&den 
vnd gingen in daz hus vnd funden daz kint mit sinre mnter Idtt- 
riam, vnd fielent für daz kint vnd botent daz an. vnd doteni das 
al ire schecze vnd gabeut ime Ire gaben: golt, wiroch vnd mirre. 
Do wurdent sü gemanet in dem schlöffe, daz sü nnt wider ffirent 
für künig Ilerodem vnd fürent einen anderen weg in ir lant. Vou 
disen Worten allen han ich usgenomeu dise wort, domit ich dise 
predige han ane gefangen, die sprechent also : do dise drie künige 
den Sternen sohent, do wurdent sü gefüret vnd gefr5wet. Mit dem 
Sternen, do mitte dise drie künige gefr5wet wurdent vnd der su 
leite zu vnserm herren Jesum Kristum do mitte bezeichent der 
Sterne vnser frowe sancta Maria, von der gnaden ein iegelicb 
kristenmensche, der sich in iren dienest seczet, gefr&wet wirt an 
lip vnd an sele vnd mit der geleite wir komen masseut zu vnserui 
herren Jesu Kristo in daz ewige himmelrich. Nu mügcnt ir spi*echen : 
wo von heisset sü ein raersterueV daz wil ich üch bewisen. Ir 
hant dicke wol fürnomen, daz man die kilen vnd die schif vf dem 
mere richtet noch dem sternen. In gelicher wis alle die gedinge 
hant zu den gnaden des himmelriches, die m&ssent sich rihten 
noch dem mersternen sanctam Mariam, wanne sü ist der sterne, 
der vns leitet us aller weltlicher frasheit vnd vns hilfet von allen 
n5ten an libe vnd an sele, ob wir vns rihten noch ir mit andaht. 
8ü gelichct sich öch dem sternen durch fünf tügent, die an iren 
namen siiit. Ir süsser name MARIA, der zosamen geschlossen ist 
US fünf büchstaben, in gelicher wir also die rose fünf bletter hat, 
also hat Öch ir süsser name fünf büchstaben vnd iegelicb buch- 
Stabe hat sin sunderliche tugent. Der erste buchstabe an irme 
namen Maria bezöget daz wol, daz sü heisset eine suuerin. In 
gelicher wisc also ein vrlüge ^) ist zwischen zwein herren vnd sich 
ein ander herre des an nimet vnd es fürsänet : also tut vnser frow^e 
sancta Maria. Wenne der süuder mit dotlichen sunden daz machet, 
daz ime Got sinen rücken kert vnd ime sine hulde fürseit^ so 
seczet sü sich zwischen Got vnd den sünder vnd sprichet also : 
herre, uil lieber sun Jesu Kriste, gedenke an die krangheit, die an 
dinre menscheit was, do du die martil so übel forhtest, daz du 
swiczetest blutigen sweis. Vnd du wol ^bekennest menschliche 
krangheit, die den menschen zu den sünden bringet. Darzu manet 
8ü in muterlicher liebe vnd kintlicher truwen so lange, vncze sü 



1) Urflamme, Urbrand» Verwüstung; urläge zu Grunde legen 
ist falsch. 
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Den man volkumcnlich vmbschloß 
Der vns enband von sorgen '). 

3 Misericordie — Erbennde — 
Erbermde ist vol das hercze din, 
Das figuriert das tubelin, 

Das in sinem munde 
Noe zu vesper stunde 
Brobt das gr&ne Werys*). 

4 Vita — leben — 

Leben wart vns, fröw, durcb dich, 

Als Noes arch behielt lut vnd vlcb 

In der flut gar vngehur, 

Also glich mit diner stur 

An der seiden port vns wyse'). 

5 Dulcedo — Sflssekait — 
SAssikeit ist dir wonend by, 

Du bist das blflgende reben zwy, 
Das Got in siner trinitat 
Mit richer ziert gepfianczet hat. 
Din trubel ist wol lobes wert*), 

6 Vnd so wir wellen widersion 
Dem willen Gottes^ so soltu gon 
Vnd wend den weg der missetat, 
Als der engel Gottes hAt 

Balaams eslin mit sinem swert^). 

7 Geding vnd g&ti Zuversicht 
Ist an dir verloren niht, 

Wan du kaust vnmut machen ring. 
Hilff, muter, das vns wol geling 
Vor Gottes gnädenrichen tron*). 



1) Am Rande: Ecclcsiu: Regina coli letare. Jcrem. 31 (v. 22): 
Nouum orcauit dominus super terram : femina circumdabit virum. Beruh. : 
Virum dixerim non etate scd sapicntia. 1 Rog. 17(v. 26): Ait Daiiid etc. 
. 2) Gen. 8. 10 f. 

3) Gen. 7, 1-8. 

4) 0«ee, 10 (v. 1): Vitis frondusa Israel. Kool., 24 (v. 28): Ego quasi 
vitis fructificaui suauitatem odoris. Valo vitis, quam plautauit Pater, 
Verbum fecundauit, Lenis au^ter dum perflauit, Botnis cipri puUnlauit, 
Mire nos reficiens. 

ß) Numeri 22, 27—81. 
6) Hebr. 4. 16. 
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8 Vnser ndt si dir bekant, 
Nun slah mit krefteklicher hant 
Ze tode den helleschen Sysarani, 
Als Jahel tet, der ir was gram 
Vmb gar erenricben Ion '). 

9 Wilkom du wolbesoblossner gart 
Dem riff noch sne des winters hart 

Sin frucht h&t nie verseret, 

Der kflle wint das weret 

Des geistes senft von Sabaoth^). 

10 Z& dir sftnd wir vns gesellen, 
Hercz vnd mnt gen hiniel stellen, 

Das wir vß Hohem schalle 

Glich mit einander alle 

Gott loben als die willig rött^). 

11 Wir schrigen muter magt zu dir 
Als des adelers kint mit gir, 

Stell unser blik zu sannen glancz, 
Das wir in rechtem gl6ben gancz 
Von dinem kinde nit wychen^). 

12 Eilend waren wir hie vor, 
Biß das da wolverrigeltes tor 
Ingang dem sundor geben hast, 

Zu frftden Gottes du in l&st 
Gar senfteklich inschlichen ^). 

1 3 Sune des zomes sigen ^) wir, 
Dar vmb fr6w salig nit enbir, 

Bis mit vns in dem ofen heiß 
Vnd Ifts vns von des fures kreiß, 
Als der engel drn kinde frist '^). 



1) lud. 10. 

2) Cant. 4, 12: (Ortus oonclasus soror niea). Cant. 2, 11. Cant. 
4, 16. 

8) Philipp. 3, 20. Jesai. 6, 3 

4) Deuter. 32, 11. In libro de proprietatibus rerum: Aquila pul- 
Inm ad «olem non valentem respicere extra nidam proioit. Job 3 Oi^ 
9, 30): Polli aquile lambtmt Banguinem eins. 

5) Ezech. 44, 2. Ecclesia: Paradisi porta per Euam ounctia clausa 
est et per Mariam virginem iterum patefacta est. 

6) Viell. si^e: der strich über dem e scheint von späterer Hand. 

7) Daniel 7. 



226 

14 Eac geng hast du vormitten 
Vnd des schlaogen hopt zerschnitten 
Hast du mit des steines val, 

Der von dir hohem herg ze tal 
On mannen hant die sul zerknust ^). 

15 Zu dir, du sch&ne Kachel zai-t, 
Die Jacobs mut vnd leid ernart, 

Stond vnser minne blicke, 
Das vns der erbeit stricke 
In dinem dienste nit seret^). 



rßO 



16 Uflatmend wir in vnser not, 
Zu dir erkik vns von dem tod, 

Als der 16we tut sinen kind, 
Die im on leben geboren sint, 
So wirt vns heil ,geraeret •**). 

17 Süfbzen hör vns vber&l, 
Reine magt, in dinem sal, 

Lös vns \i\ Egipten land, 

As gott mit macht vnd starker band 

Sin volk dar vs tet reichen*). 

18 Vnd das wir werden fro durch dich, 
An vns dincr gnoden trw nit brich, 
Beguß die sei mit himel tow. 

Als Gcdeons sei vff der 6w 
Gott tett zu einem zeichen ^). 

19 Weinend sih vns vor dir ston 
An den stetteu, da wir han 

Der Sünden lust volbracht 

iMit willen wolbedächt, 

Dinor gnad bis nun ermant^). 

20 In diser sach gib vns Zuflucht, 
Du hoher turn megtlicher zuht, 



1) Cfr. Gen. 3, 15. Daniel 2. 34 f. 

2) Gen. 29, 20. Bern.: Solus amor est (|ui nomcn difiicidtatis . . . . 
rat; opus enim meum vix est vnius horo et si plus est, prae amore uon 
sentio. 

3) In libro de proprietatibus reriim: Dioitiir (piod leo oatulos suos 
imtos mortuos nigitu suo suscitat. 

4) Exod. 6, B. 

5) Exod. 8, 10. Iiidic. (i, 30 f. 

6) Hester 14. 
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Brich den pjewalt Abymelech, 

Mit dinem schirme mach vns frech, 

Sin hirne teil mit siner hant*). 

21 Der trehen bach mach üieBBen vs 
Mit rw vs vnsers herczen eins, 

Das sy vns weschen zestnnd, 
Bezwing trut frow der hello hunt, 
Der vns freislich anbillet^). 

22 Tal vol demut bistn zwar, 
Als Rnht ir swiger gehorsam gar, 
Do sy die gersten eher lali, 
Da von ir hunger dester baß 
Von Boos ward gestillet •**). 

23 Eya Jadiht sch&nes wip, 
Die manb'ch Holofernes lip 

Mit sinem swert zerschriet. 
Das si erlöst! Judisch diet 
Vii siner vngenoden rad*). 

24 Dar vmb dn bl&gendes ris, 
Entsprungen in dem paradia, 

Lfts vns vss der helle schlant, 
Mach vns an der sele gesund 
Vnd leit vnö vfF des himels pfad^). 

25 Versprich vns gen den kindon diu, 
Du wolgezierter gottes schrin, 

Der lebend himelbrote trug, 
Als der guldin eiraer klfig 
Tett by Moyses zyten®). 

2G Vnser not dir claget sig, 
Von Yesses wurtz du rosenzwy, 
Mach vns vnser ende g&t, 



1) lud. 9, 51—53. 

2) Ps. 118 1, 136: Exitus aquarum deduxerant oculi mei, qnia 
non etc. — Thren. 1, 16. — laai. 1, 16. 

3) Ruth 2. 

4) Judiht 13. 

5) Gen. 2: Produxit dcus lignum vite in raedio paradisi. 

6) Exod. 16, 33. Ilebr. 9,4: In secundo tabernaculo seniabatur archa, 
in qua erat vrna aurea habens manna. 
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Da wolgeblämete Aarons rät, 
Stell vns z&r rechten syten ^). 

27 Die dich lobent, keiserin, 
Mit trwen Bolt da hulflich Bin, 
Als Hester rett die wehe, 

Do ir mit fanden speho 
Asswerus rfit tet nigen^). 

28 Dinen knechten bis nit granii 
Du hochgelopter wilies nam, 

Gib liechten glancz vnd heiter, 
Das sy Jacobs leiter 
Mehteklich vif stigen ^). 

29 Erborinden ^) zeichen zu vns schik, 
ßeklem vns mit dinem strik, 

Du schön geverwter regenbog, 
Den gott hob in die wölken smog 
Zefrid Noe dem tnren ^). 

30 Ovgen vnser sei maoh rein, 
Daz sy mit tüblin gemein 

()n fallen mugen schowen 
Gott in der fröden owen, 
Mit Jubels bist gehuren^*). 

31 Zu vns schick der soldon gab, 
In vnserem banger du vns lab, 

Als Abaknck Danielem tett, 

Do in der kunge den lÄwen hett 

Geben zu ainer spise ''). 

32 Ker vmb, trut fr6w, des sunders miit 
Vnd iung in, als der fenix tat 

Sin alter in döm füre, 



1) Isaic 2 (lies 11): Egrediotur virga de radice lesse. - Num. 17, 
8. — Matth. 25, 33. 

2) Hcster: Rxtcndit rox contra Ibistor virgsm auroam <inam manu 
tenebat. • Jndibt IB (lim 15, 12): tu gloria Iheriisalem, tu letitia 
Israel, tu honorificentia populi nofftri. 

3) Gen. 28, 13. 

4) ErbemlHjmden Iih. 

5) Gen. 9, 12 f. 

6) Cant. 5, 12. 

7) Daniel 14. 
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Denn wurt er bas gehure 
Nnw in des geistes wyse ^). 

33 Vnd wen wir «nie vnder wist 
Keinr trüw, denn das men von dir list, 
Das du vß der helle schlont 
Theophilum zuketest ze stund, 

Wir wurden frftden riebe*). 

34 Jhesum, vnser seid anefang, 
Der niinne pfil so gar durcbtrang, 
Das er vns spisete mit sinero blut, 
Das vß sinem berzen wnt 

Dem pellican gelicbe®). 

35 Gesegenten sig hast da brUcbt, 
Do Moyses so manlicb facht 

Mit Amelech dem beiden, 
Das in beganden leiden. 
Die im sin ber erscblngen ^). 

36 Fmcbt vol aller sAssikeit, 
Du bist der trübel wolbereit, 

Den vs dem gelopten lande 
Zweu Juden so zebande 
An ainer stangen trugen ^), 

37 Lips gelost an vns entwend, 
Din belfenricbe stüre vns send, 

Das wir den bellenscben Goloyatt 
Mit vnser Böblingen macben matt, 
Des Dauid trug figure*). 

38 Dins mantel vacb vil wit zertu, 
Dem sunder gib dar vnder ru. 



1) In de prt)prietatibu8 rerum: Leg^tur de feoiee, qaod post cen- 
tum annos in ingne seiet se renouare. — Ps. (50, 12): Spiritum re- 
ctum innoua in viscoribus meis. — Eph. 4 (v. 23): Renouamini spiri- 
ta(m) mentis vestre. 

2) Bern. : Quit tibi negabitur, cui negatum non est Theophilom de 
ipsis perditionis faucibus reuocare. 

3) In de proprietatibus rerum: Legfitur quod pollioanus pullos 
8U08 a serpente interemptos cruore proprii pectoris viuificat. 

4) Exod. 17, 11. 

5) Numeri 13, 24. 

6) 1 Reg. 17, 50. 

BirliDger, AlemuwU II, a. 1^ 
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So die vrteil hert erhilt, 

Denn bis des snnders schirmeschilt 

Vor göttlicher nature *). 

39 Vns sol wol behagen, 
Das dir Gott nit mag versageo, 
Als Dauid det Abygail, 

Do sy yon grosses zomes zil 
Enband Nabal den toren ^). 

40 Nach disen zyten, maget fin, 
Verkund vns fride, tages schin 

Raff vß frigem schalle, 
Das vnser sach gevalle 
Wol in gottes oren *). 

41 Das hon wir je gebort von dir, 
Das din m&t in richer gir 

Stot nach des sunders selikeit, 
Dewora des geliehen treit 
Do sy Barach hiesse striten^). 

42 Ellende hat vns hie verwist, 
Das nieman g&tes von vns prist, 

Du w&ltest denne mit Gedeon 
In vnser legenlen flammen tän, 
Der Madian nit torst biten ^). 

43 Z6g vns, fr6w, der seiden schaez, 
Den weder mus noch diebos tracz 

Mag Stelen noch vsgraben^'), 
Din sAssekeit tfi vns laben 
An vnserem jüngsten ende. 

44 senfter brun, von b\e rieh, 
Vs dem so gar erbermeklicb 

Der Samarit mit siner hand 



1) Bern.: Maria sin um aperit vniuersis vt de plenitudino eins om- 
nes acoipianl s. captiuus redemptionem cg^er sanitatem tristis consola- 
tionem. 

2} 1 Reg. 26, 32 f. 

3) 4 Reg. 7, 9. 

4) lud. 4. 4—6. 

5) lud. 7, 16 f. 

6) Matth. 6, 19. 
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Des siechen vninden zamen band 
Vnd hielt in so behende ^). 

45 milter vrsprung wassers claf(. 
Den Moyses rute senftlich schlag 

Vß dem felsen hei-te, 

Das er sin volk ernerte 

Von *) tnrst vnd ouch ir tiere ^). 

46 süsser bach dem honge glich, 
Wie lustig ist versuchen dich! 

Din brüste sind sfisser denn der win, 
Wie sieche mfist der sunder sin, 
Er wurd erneret schiere *). 

47 Maria, werder fröwen nam, 
Der vns ze trosto von himel kam, 
Ruff vs zu vns der eren kry, 

Du minnenkliches rosen zwy, 
Uie mit bis von mir gegrAsset ^). 

Amen sprechend alle gelich^). 

Die mit dir in bimelrich 

Gott loben'') vnuerschalten 

Mit den vier vnd zweinzing^) alten 
5 Wellen in dem tröne hob, 

Von sardis Jaspis zieret, ouch 

Vmb den stul der regenbog, 

So kinglich feldet sinen zog, 

Mit vier vnd zweintzig sydelen, 
10 Die den alten, als ich wen. 

Dar vff ze sitzen sint bereit, 

Die sint alle mit wiß bekleit 

Vnd vff iren h6pteren schon 

Treit jeglicher ain guldin krön. 
15 Siben lampen da by schier 

Brinnent gar mit ncher zier. 



1) Luc. 10, 33. 

2) Vo r bei Wackernagel. 

3) Numeri 20, 11 f. 

4) Deut. 32, 13. Cantic. 1, 1. 

5) grAsBct bei Waokornagel. — Am Rande: Ecc. 24 (18): Quasi 
plantatio Rose in Jericho. 

6) Das folgende nach Apooal. 4. 

7) lobend bei Wackemagel. 

8) zwanzig bei Wackernagel. 
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Die geistlich wol betnten 

Das vns Cristen luten 

Vß des geistes flammen 
20 Siben goben flammen, 

Enzundent vnser hertz in minn.. 

Da by so stond mit klugem sinn 

Vier tieriein so gemeit 

Mit ogen wolgekleit, 
25 Das erst dem 15wen eben gibt, 

Das ander hatt eins kalbs gesiht^, 

Eins menseben stimme das dritte hatt, 

Der adeler an der vierden statt 

Ist gestalt mit rieber kar, 
30 Zefliegen bereit icb in spur. 

Die tierlin tag vnd nacbt gar scbon 

Gott iubilierent vff sim tron, 

Mit werten sprechen sy alsus: 

Sanctus Sanctus Sanctissimus. 
35 Ilerre gott almecbtig, der je was, 

Jetz ist vnd künftig. Vnd so das 

Tierlin bat gesungen, 

Ze bant die alten sprangen 

Für den, der vff dem throne saß, 
40 Mit anbett lopten sy in bas, 

Ir krönen staltens für den thron, 

Mit Worten loblich sungens schon: 

Wirdig bist du, herre gott, 

Lop vnd segen 6ne spott 
45 Nemen^) von den dienern din, 

Kraft vnd sterki da by sin 

Sol mit wisbeit dankber gar. 

Er vnd tugend niemen spar, 

Wan all ding durch dich gemachet sind. 
50 Hie mit dihte ein ende nirapt 

Von diser gesellschaft rein. 

Maria, muter ein, 

Da hin bring ouch vnser gem&t, 

Da wunn vnd fröde seliklich *) blfigt, 
55 So wurt vns leid gebusset. 

Ein Gedicht Heinrichs von Loufenberg, von welchem Wacker- 
nagel im deutschen Kirchenlied II S. 593 nur 4 Strofen und einige 
Zeilen des Schlusses nach der Strassburger Handschrift veröffent- 
licht hat. Ich teile es hier mit nach sechs Josen Blättern, die 



1) geschibt hs. 

2) Niemen hs. 

3) seliklichcn bei Wackcrnagel. 
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Der Meeschter watscht^) sie awwer scharf, 

Sie gewe besser acht: 
Dort seller, wo lofletters') schreibt 
Un seller, wo sei Schpuchte') treibt, 

Un seller Kerl wo lacht. 

Die Grose un die Kleene all 

Sin unner eener Ruhl^); 
Un dess is juscht der rechte Weg: 
Wer Ruhls verbrecht, der nemmt die Schleg 

Odder verlosst die Schul. 

Inwennig, um der Offe rum 

Hocke die kleene Tschäps^), 
Sie lerne artlich hart, verschteh, 
Un wer net wees sei' ABC — 

Sei Ohre kriege Räpps^). 

S'is hart zu hocke uf so Benk — 

Die Fiess, die schteh'n net uf — 
£n Mancher kriegt en weher Rick 
In sellem Schulhaus an der Krick, 
Un fiehlt gans krenklich drn£P. 

Die arme Drep '')! dort hocke se 
In Misserie ®) — juscht denk ! 

Es is kee' Wunner — nemm mei Wort — 

Dass sc so wenig lerne dort 
Uf seile hoche Benk. 

Mit all was mer so sage kann, 

War's doch en guti Schul; 
Du Anseht keen Meeschter so, geh such — 
Der seifre ^) kann durch's ganze Buch, 

Un schkippt *^) keen eeni Ruhl. 

Bees war er ! ja dess muss ich g'schteh ; 

G' wippt") bot er numme zu; 
Gar kreislich ^*} gute Ruhls gelehrt 
Un wer Schleg kriegt bot, hen se g'heert. 

Hat eppes *') letz gedhu\ 

Wann's Dinner war, un Schul war aus, 

Nor'd bot mer gut gefiehlt; 
Dheel is *n ßalle-Gehm '^) gelunge. 



1) beobachtet. 2) Liebesbriefe. 3) Stockereien. 4) Regel. 5) 
Burschen. 6) Ohrfeigen. 7) Tröpfe. 8) Kleud. 9) rechnen. 10) über- 
hüpfen. 11) gepeiteoht. 12) (von grüslich) sehr. 13) etwas. 14) Spiel. 
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Dheel hen mitnanner Rehs ') g^schprunge, 
Uli Dheel hen Sold'scher^) g'achpielt. 

Die grose Mäd hen ausgekehrt — 

Die ßuwe nausgeschtaabt ! 
Zu helfe hen en Dheel pretend, 
Der Meeschter hot sie naosgesendt : 

Die Ruhls hen's net erlaabt. 

Die kleeue Mäd hen Ring geschpielt 

Vi' sellem Waasuni *) da ; 
Wann grose Mäd sin in der Ring — 
'8 is doch en wunnervoUes Ding! — 

Sin grose Buwe ah ! 

Die Grose hen die Grose 'taggt^),' 

Die Kleene all verxnisst ! ^) 
Wie sin se g'schprunge ab un uf, 
Wer g'wunne hot, verloss dich druf, 

Hot dichdiglich gekisst! 

Am ,Chnschdag war die rechte Zeit ~ 

Oh wann ich juscht dra' denk! 
Der Meeschter hen mer naas geschperrt, 
Die Dhier un Fenschter fescht geharrt*) — 

»Nau, Meeschter, en Geschenk!« 

Nor'd bot er awwer hart browirt, 

Mit Fors zu kämme nei*; 
Un mir hen, wie er hot gekloppt, 
'N Schreiwes unne naus geschtoppt, 

>Waun^s seinscht''), dannkannscht du rei !« 

Nau hot der Meeschter raus gelänst, 

Gar kreislich schiepisch ^) 'guckt ! 
KppeP) un Keschte*®) un noch meh\ 
'Swar juschtement in fäct**) recht schee\ 

Mir hen^s mit Laschte geschluckt. 

Oh wu sin nau die Schiel er all, 

Wo hawe do gelernt? 
'N Dheel sin weit ewek gereost, 
Vun Unglick uf un ab gedscheest ^2), 

Dheel hot der Dodt geärnt! 

1) Weltlauf. 2) Soldat. 3) Wasen. 4) angeschlagen im Kinder- 
spil. 5) nicht getroflfori. 6) vorrigelt. 7) unterzeichnest. 8) schaafs- 

mästig. 9) Aepfel. 10) Kastanien. 11) Tat. 12) gejagt. 

• 

Blrllnger, Alawnnt» n, 8. 17 
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Mei Herz schwellt mit Gedanke uf. 

Bis ich schier gar Terschtick! 
Kennt heile, 's dhut m'r naa so leed, 
\'n doch gebt ^8 mir die greeschte Freed. 

Dess SchalhauB- an der Krick. 

Gut bei ^) ! alt Schalhaus — Echo kreischt 

Gut bei ! Out bei ! zarick ; 
Schulhaas! Schalhaas! muss ich geh*, 
L'n dn schtehst nor'd do all allee\ 

Da Schulhaus an der Krick! 

Oh horcht, ihr Leit, wu nooch mir lebt^ 

Ich schreib eich noch des Schtick : 
Ich warn eich, droh eich, gebt doch Acht, 
Un nemmt uf immer gut enacht, 

Des Schulhaas an der Krick! 

Die neie Sort Dschent'Ueit*). 

beert, ihr liewe Leit, was sin des Zeite : 

Das» unser eens noch dess erlewe muss! 
'N jeder Baurebuh muss Kärridsch ^) reide, 
Un Baure-Mäd. die schleppe rum in Seide 

Un Niemand nemmt an all dem Schtolz Verdruss. 

'N eegne Boghie^) bot 'n jeder Baurebuh, 

'N schpreier*^) Gaul un G'scherr mit Silwerb'shlege druf, 
Un plenti*) Zehrgeld ah im Sack, — do is kee Ruh, 
Am Samschdag gehn die Dschent'lleit ni Schtedt'l zu 

Un schtelb» dort am deirschte Wertsbaus uf. 

Wie is des junge Baurevolk doch ufgedresst '), 

Wie heewe se die Kepp so schteif un hoch! 
Wie dhun se in die scbtolze Fäsch'ns^) renne, 
MV kann se nimme vun die Schtadtleit kenne, 

Sie mache all ihr llochmuths -Wege nooch. 

D*er Vatter denkt: Was hab ich schmärte*) Sehne, 

Die Mutter sagt : Mei Mad die kumme raus ! 
So SchteiP^) koscht Geld. Ja well, mV kann jo lehne. 
Seil geht 'n Weil, bass uf, du werscht^s ball sehne, 

Der Vatter »geht dV Bangert*') FensbalP^) 'naus«. 

Vor Alters war es als en Sinn un Schaud, 
Meh* Schulde mache as mir zahle kann ; 

1) Lebewol. 2) Gentlemea 3) in einem scliönen Furwerk faren. 4) 
elegantes leichtes Furwerk. 5) lebhafter, feuriger. 6) genug. 7) heraus - 
gepuzt. 8) Moden. 9) flink. 10) Art, Lebensart. 1 1) Baumgarten. 12) Zaun. 
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^Sis net meh so: mV gebt jascht Notis dorch die Editors 
MV het geclos^t '), un dhet cumpaunde ^) mit de Creditors, 
Wer so betriegt, der is en DschentUmann. 

Wie lebt mV nau?^) Ich sehn du weescht noch nix! 

MV lebt juscbt wie dVvor: des fixt die Lab!*) 
M'r eegent nix — die Fraa hot's all in Hand — 
mV is ibr Edscheot^), mänedscbt^) Geld un Land 

Un gebt nau in die Köscbt bei seiner Fraa! 

Das Krischkindel. 

Du liewer Kindheeds-Eriscbdag ! 

Lebscht noch wackVig in mei'm Herz; 
Denk ich an dich, was 'n Rulsschlag 

Fiebl ich, was en Heemweh-Schmerz ! 
Dunkle Wolke sehn ich henke 

Zwische mir an seller Zeit; 
Du scheinscht awer in meiern Denke 

Beschtes Licht der Kindheeds-Freid. 

Ja ich sehn derf) Krischbaam funkle, 

Schmunzle an der Schtuwe Wand ; 
Was en Licht war seil im Dunkle, 

Himmel schee' im Erdeland. 
Wer kann zehle die Geschenke, 

Niss un Zucker allerlei! 
Muss mV schtaune, muss mV denke, 

Wer schafft all' die Sache bei! 

Dess war schür'') des gut Krischkindel, 

Es bot alles dess gemacht; 
Heerscht du net sei Belleklingel 

In der schtille Krischdag-Nacht ? 
Iwer Berge, Hiwwel ®), Fense *), 

Jagt es mit sei'm Schlitte bei; 
Schtoppt^^) am Haus un scbluppt gans sacht' 

Mit sei'm Sack am Schornschtee' nei\ 

'S is Alles schtill! Die Kinner schtecke, 
Schnock^^) im Bett un draame schee; 

Santa Claus werd sie net wecke, 
Er dhut all sei' Bach allee'; 



1) abgeschlossen. 2) verständigen, abrechnen. 3) jeast, nun. 4) 
Gesez. 5) Agent. 6} verwaltet. 7) sicher. 8) Hügel. 9) Zaun. 10) 
hält an. 11) wol verwart, f) Rheinischer Aoons. 
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Hengt dV ßaam mit Rcheene Sache, 

Schleicht herum im ganse Hnus, 
Legt sei' Gabe 'raus mit Lache, 

Vi\ dann — Ho! — zum Schornschtee' naus. 

Mecht den Wunnei-mann' mol sehne. 

Doch er is zu schlick *) un schlau ! 
Schmohkt un lacht er, wie Leit meene V 

Is sei Bart so lang un grau V 
Hot er Backe roth wie Eppel? 

Is sei' G'sicht so breed un fettV 
llengt sei' lang Plaar imroe ZeppelV 

Ib er so gar kreislich^) nettV 

Un sei Renndhier — acht im Schlittc ! 

Ach, ich mecht ihn sehne geh'; 
Dess is g'fahre, dess is g'ritte, 

Iwer Froscht un Eis un Schnee ! 
Er dhut bei sich selwer lache, 

Net weil's fahre geht so gut; 
Awer weil er so viel Sache 

An der Kinner Knschbaam dhut. 

Dheel Leit meene, dess war Fawel, 

Es war keen Krischtkindel so; 
Vegel peifen nach dem Schnawel, 

Schlohe Krischte glaawe schloh. 
Ich hab es noch nie gesehne 

In der heil'gen Krischtennacht; 
Doch sehn ich den Krischbaani funkle, 

Sag ich : es bot dess gemacht. 

Sei gegriest, du scheenes Mennle, 

Bleiwe immer frisch un jung; 
Deine Giete, deine Wunner 

Singt jo jede Kinnerzung. 
Komme wieder — komme ewig 

Komme freidig, sanft un sacht; 
Zier' d'r Krischbaam for die Kinner 

In der heirgen Krisch dag-Nach t ! 

Die alt Miehl. 

Dort uune in der Wälli') an der Krick^) 

Sehnscht du 'n Grup vwn geele Weide schteh'? 

1) glatt. 2) (von grüslich) sehr. 3) Tal. 4) Bac^h. 



249 



Sehnscht ah'n Toollmus ') un en Tornpeik *) Brick. 

Wo lange Babble scbiesse in die Heb? 
Vn sebnscht dorch's Sil wer Weidelaab Gescbpiel, 

Wann juscbt der Wind die Nescbt^) 'u wenig webt 
Kn alt Gebei, das dort im Schatte kiehl. 

Recbt mitte in *de*geele Weide schteht ? 
Seil is die gut alti'äscben^) Kunne-Miebl. 

Ihr Dach geboge wie 'n g'sunke Grab, 

Die schwarze Schindle halb gedeckt mit Moo», 
Die Wend geschteipert ^) — ^sin verschprunge, glaab 

Ja, werklich, aus de Kräcks^) wakst frisches Gras. 
Die triewe Fenschtre, mit Geweb bedeckt. 

Vun Schpinne Neschter, mache schpukig Licht ; 
Üu wo 'n Scheib verbreche is, dort schteckt 

Eu alter Hut, der dhut sei' letschte Plicht. 
W^as doch des ganse Ding Gedanke weckt! 



üu sehnscht owig der Miehl en Weide Roi'')V 

Sie schlängelt dort so schreeks am Hiwel hi\ 
Uf eener Seit die Wiss. Wie schee' im Mai 

Die Vegel singe dort, vergesst m'r nie! 
Seil is der Rees^). Dort hab ich oft geschpei't 

Muschkrotte, Schlange au de griene Bänks, 
Sie leie schlefrig uf der Summer Seit; 

Nor'd wammer se verschreckt, gebt's awer Präuks^). 
Sie hasse Buwe meh' wie grosse Leit. 

Die Miehl ! 'n Schtick vuni Dach schteht owe naus ; 

Dort hengt 'u Schtrick, den lupt m'r an die Seck : 
Seil hebt sie schee' vum Wagebett heraus, 

Un heist se händig in die owere Schteck. 
Seil is 'n arg gut Ding — es sehft viel Mich : 

Nau bot der Miller net viel Druwel ^^) meh ; 
Inwennig is es ah gefixt gans nei: 

Der Weeze nau laaft selwer uf die Schtee' 
Un's Mehl kummt unne Vaus, vun Kl^ie frei. 

Es is l)leBäirlich in die Miehl zu geh', 

Abbattig**) wammer warte soll uf's Mehl: 

Nord hot m'r Zeit un kann recht alles seh'. 
Seil is for Buwe als des beachte Dheel. 



1) Zollhaus. 2) Chaussee. 3) Aestc. 4) altmodisch. 5) srcstüzt. 
6) Risse. 7) Reihe. 8) Mühlbach. 9) Possenstreiche. 10) Trubel, 
Sorge. 11) besonders 
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Sie Bchwetze mir gut — es is alles geloge, 

For niemand als Gott macht dV 8chee\ Rejehoge ! 

Horch net uf die Gelernte, lo8s sie nuninie schwetze, 
Sie roppe dir juscht alles Scheene in Fetze; 
Weky wek mit dem g' scheide Geprall un Gedengel, 
Glaab liewer' d'r Böge sei Brick for die Engel! 
Kns wees ich gViss, dorch ihn dhut Gott künde 
Sei Zeiche der Liewe im ewigen Bunde: 
So lang dass der Böge am Himmel dhut schtehe^ 
Kann nie meh die Erde mit Wasser vergehe! 

Seil schteht in der Biwel, seil is ewig sicher. 

Ihr GMernte ihr kritzelt mV gut in eier Bicher, 

Macht numme eier Dafeln, eier Muschter uu Dinge, 

Zu zeige wie dess die Natur dhut vollbringe ; 

Weisst mir eier armselig Gettle vun G'setze, 

Ich will^s mit der Biwel vum Drohn herabsetze ! 

Weit iwwer dem Himmel will ich en Gott steige, 

Der eier Gettle gemacht bot — vor ihm sott ihr beige. 

Was hon m'r als G'schpass g'hut an dem Rejeboge ! 
Wie bot uns die Mammi als freindlich betröge! 
>Guckt Kinner, der Böge im Bungert *) dort draus, 
Er schteht mit eem Fuhs gar net weit vor'm Hau8; 
Geht hi' wo er schteht, dort findet ihr liege 
Viel goldene Lefifel, ihr kennt sie leicht kriege — 
Ja goldene Leffel, un Gabeln un Bole ^), 
Un goldene Bense! — Wollt ihr se net holeV« 

Nor'd sin m'r gedschumpt **), un gereunt un geschpiunge, 
Gegaunscht *) un geschneppert, gekrische un g'sunge ! 
wann ich dra' denk, muss ich heit noch recht lache ; 
Der vedderscht, der krikt wol's meenscht vun de Sache ! 
'S Gras, lang un nass, war verwikelt absclieilich ; 
Do is m'r geschtolpert, geparzelt gar kreilich. 
Die Mammi, die sah vun der Bortsch*) mit Vergniege 
Das Springe, die goldene Sache zu kriege. 

An der Bungert Fens'*) owe, do schtand er gar sehet! , 
Goss goldene Dinge herab in den Klee. 
Dort hi^ sin m^' g'schprunge, do schtand er - ach leider! 
Gar herrlich un schee , en paar Felder breed weiter ! 



1) Baumgarten. 2) Schale. 3) gehüpft. 4) geschaukelt. 5) Por- 
tal. 6) Zaun. 
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Dann ging's widdcr los, wieV — weesclit wol ohne sage — 

Wie Ilaun» '), die den Hcrsch dliun nl's neie idjage: 

Ks ging iwwer Feuse, uu Felder uii Ferge -) ; 

Un da! — ja, norM schtand er dort draus in de iJerge! 

Nau, ueeher bei'ni Heile, un weiter vum Lache, 
Segt eens zu dem aunero — »Was is do se mache V 
Der Goldmacher- Böge, der weicht immer weiter ; 
M*r gehn besser heem, dess war' verleicht g'scheitor 
Es heest, wieschte Zwerge im Berg trage Belse, 
Un schmeisse die Kinner mit mechtige Felse ! 
Was helft uns des Gold, m'r kann's jo net esse; 
Vn was? wann die Zwerge uns fange un fresse!^ 

Nor'd sin mV zerick — die Mammi hot g'schmunselt. 

Ihr liebliche Aagc gans rings um gerunselt. 

»Wo is dann eier Gold? — in Secke un Scherze?« 

•Nix. Mutterche!« sagten mir Kinner mit Schmerze. 

»Ja, dess is an g'schpassige goldene Leiter 

Sie schtellt ihren Fnhs immer weiter un weiter, 

Un endlich verliert m'r sie gans in de Berge, 

Dort wohne die wiescht' Menschefresser, die Zwerge 1« 

Nor'd sagte die Mammi, gar lieblich un leise : 
»Ich wott eich mit diesem Bedrug nur beweise, 
Wie's geht mit de schlechte Gold liebende Leite: 
Gold lockt sie ins Erre, Gold fiehrt sie in's Weite : 
Das Glick, das sie suche, das dhun sie net fnide, 
*l'n falle dabei noch in allerlee Sinde. 
Der Dodt fhidt sie endlich im dunkele Berge, 
Do fange sie Geischter noch beeser wie Zwerge I« 

»Die Erde gebt Gold zu den weltlich Gesinnte, 
FiS lei't awer immer Verheb ring da hinte ! 
Der schee' Rejeboge im Wolkegedimmel 
Weist iwwer die Krde zum goldene Himmel: 
Kr zeigt Gottes Treie. die nimmer dhut weiche, 
Un macht ah die Seele in Ewigkeit reiche. 
Vergesst net, ihr Kinner, wie eich hot betröge 
Das Suche um Gold boi dem goldene Böge.* 

A. Birlinger. 
1) Hunde. 2) Furchen. 
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2 Die neun Schwaben *)• 

In dets Hans Vogls lügen weis. 

1 

Neun Schwaben gingen vber lant 

die kamen alle sant 

in einen grünen walt, 

darin sy fnnden palt 

in einer deren hocken 

ein hassen ligen in dem gras 

vnd der entschlaffen was 

mit offen äugen hart, 

sam glessren-) vnd erstart, 

sein oren thet er strecken. — — 

sy hielten rat: 

sy weiten spat 

ein küene that, 

all neun, beweisen schiere 

an disem grausamen vnd wilden thiere. 

all neun hetteus ein langen spies, 

den namen sy, gewis 

stunden all zittret schon 

nach einander daran, 

den hassen woltens schrecken. — 



Der hinderst sprach vnd sach gar sträng: 
ragenor anher gang! 
der fordert sprach darzu: 
mein gesell und werest du 

der forderst an dem spiese 

du sprechst nit: ragenor gang rou! 

der has erwacht darvon, 

für auff loff ein gen wald. 

der schwäbisch bundt Hoch baldt 

vnd den spies fallen liesse — — 



l).Die Herausgeber des Wunderhorns, II Bd. 1. Aufl. 445 und 481 
lezte Aufl., haben einen neuen Text daraus gemacht, obwol sie unser 
9Alie8 Msc. 1600 — 1550c geradezu angeben. Unsere Ausgabe wird 
diesen upspr. Text bringen. 

2) »Aelter als diese drei Zeugnisse ist der Meistergesang, von dem 
aber Wiedeburg nicht mehr als den Anhanir mitgeteilt hat und eigen- 
ifimlioh erscheinen soweit nur die offenen Glasaugen des scidafeu- 
den Hasen . . c Uhland's Schriften YHI G18. 
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kamen in wee 

zu einem see : 

in grüenem kleo 

ein frosch verborgen stiHäo, 

der mit der quatertenstim schreien waso : 

wat wat wat wat, wat wat wat vvat! 

ein Schwab von dem gestat 

eileut zu dem see lief, 

sprang in dass w asser tief, 

zu grundt ins wasser stiesse. 

3 

Sein schaibhut auf dem wasser seh warn 

hin von des Sees dam. 

alle die acht sahen in — 

maintens, es wuet dahin 

ir lantzman vor in allen. — — 

der frosch schrey wieder : wat, wat, wat ! 

die Schwaben sprachen gut: 

lost, lost unser lantzmann, 

der schreit uns alle an, 

wir sollen nit lang kallen. 

sunder vil Ee 

springen in See, 

weil er wol ge 

vnd sich gewaget haben. 

also ertrenkt ein frosch dise neun Schwaben 

die vor im waldt der schlaffendt has 

schrecken und jagen was ; 

darumb seindt sie noch heundt 

hasen und fröschen feindt. 

das las ich iezund fallen. 

MS. Germ. Berolih. fol. 23 Nro. G7. Goedeke Grundr. S. 227 
A. W. Grimm schrieb vorne hinein : >' Diese handschritt hat sonst 
Achim von Arnim besessen, bei dem ich sie im J. 1809 hier in Ber- 
lin in bänden gehabt und benuzt habe. Er schrieb mir nach einiger 
Zeit, er habe sie der königlichen Bibliothek zum Geschenk ge- 
macht. Im Januar 1853. Auf der Innenseite des Kückdeckels 
verzeichnete W.Grimm oder J. Grimm eine Anzal der Ueberschriften 
von wichtigen Schwanken. Einen Teil derselben, mit Bleistift au- 
gestnchen, hat W. Grimm an (iödeke eingesandt, der S. 227 des 
Grundrisses einen Abdruck besorgte. Die Töne stehen nicht auf 
dem genannten Buchdeckel, dagegen die ausfürlichen Ueberschrif- 
ten, welche den Inhalt jedes Schwankes geben, von W. Grimm 
gemacht. Nro. 7 Kaufmann von Leipzig und der Vogel der spricht. 
10 Lob einer Jungfrau. 11 Ironisches Gegenstück. 33 Spieler 
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den der Teufel im Traum betrügt. 30 Zwei Gesellen mit dem 
Hären (aus Avianus). »^7 Haushalt des Schusters, der ein Säufer 
ist. 39 Der reiclio Pfarrer mit seinem Geld. 41 Aus dem Buch 
der Weisen ; Der Mann in der Grube 42 Der Mann der seine 
Frau schlägt. 43 Die Badstube. 45 Wolf und Storch die Wein 
schenken. 47 Der Sparhafen. 51 Die vernaschte Magd (Maid). 
53 Päbstin Johanna. 67 Die neun Schwaben. 78 Edelfrau mit 
dem Gapellan. 80 Eulenspiegel. 83 Enkel mit der Rossdecken. 
81 Tauber in der Lache. 87 Mönch zerlegt den Capaun. 91 Aus 
Aesop. 93 Badlied. 98 Aus Aesop, Fuchs und Rabe u. s. w. 

Auf derselben Seite sind die Nummern, die eine Jarzal auf- 
weisen, genannt Nro. 25: 1529. 39: 1542. 60: 1529. 62: 
1535. 72:1536. 128:1535. 130,134,135:1536. 136,139: 
1537. 141: 1538. 142: 1540 u. s. w. 

3 Die Finsinger mit den Krebsen. 

In des Frawenlobs grüen thon. 

1 

Im Payer laut mit nome 

Ein dorf ligt, Finsing^) ist genant, 

mit einfeltigen pawren, 

drugen erstlich kein ander gwant, 

dan schnitten in ain tuch ein loch,* 

stiessen den köpf dardurch, liessen es hangen. 

Eins tags ein pawer kome 

gen München hinein in die slat. 

sach einen Schneider machen 

rock, mentel, hossen aller wat. . 

das wundert der Finsinger hoch, 

merckt auf den werckzeuch mit grossem verlangen. 

Nachdem in kurzen tagen 

fmg er im pach ein grosen krebs, 

den det er mit heim tragen, 

vermeint, es wer ein Schneider, 

weil er drueg zwo nadel und scher; 

sein ayer maint der zwirten wer. 

sein nachtpawren, glnubtens, waren nicht gscheider. 



Jeder sein loden prachte 
zwsamen in ein stuben gar. 

1) Es ist Munderkingon b<>i Ehingen in Wirtemberg geroeint. 
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der krebfi »olt klaider schoeiden 

vfid dATiiach neben offenpar : 

der nur hintter ffich kroch. 

ein pauer sprach: er dat sich vor uns achaiaeo, 

vnd i9«zten im zw nachte 

ein liecht zn vnd gingen darvon. 

zw dem der krebs det kriechen, 

vnd sties es vm vnd zündet on. 

das thuch vnd haoa pran also hoch. 

die paaren al grimig geloffen kamen. — 

als nan verpmn das hause : 

den Schneider suchtens vberal 

den sy forchtsam im grause 

in einem loche funen. 

den sj nmb sein gros missedat 

verurtailten mit gmainem rat 

vnd warfen in in einen dieffen prunen. 



Aus forcht sy doch besunen, 

fülteu den prunen zw mit ert, 

pesorgten, das vnziffer 

kern heraus, precht By in l>eschwert. 

darnach machtens ein gewonhoit seint, 

das ieder preutgam mues ein fuder füren 

ertrichs auff disen prunen, 

wen er hochzeit gehalten hat. 

des ist ein hocher pühel 

iotz worden an derselben stat. 

seither sint all Finsinger feint 

den krebsen, dunt ir keinen mer anrtiren. — 

wan einer heut zedagen 

zw Finsing schrie: krebs fail, krebs fail! 

or wurt von in erschlagen, 

wo er ir det erharren 

darum haben noch mit in heut 

mancher ley fatzwerk etlioh leut; 

wie man spricht: ein nar machet zehen narren. 

a. 1545. ndy 5 Januari. 

Aus obigem MS. Nürnberger Meistersänger-Iiieder und Wei- 
len. 2. Band. Nro. 229. Uhland's Schriften VIT 622. Tieck's 
Pfter Lebrecht 3. Thl. 199—202. v. .1. Hagcn's Narreubuch 199 ff. 
«, iSn— 86. Bebelii facetiae 111, 175. 



